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Finanzreformer
Ein Kantonese hat das Werchen
Nicht aber das Genießen satt,
Ihm träumt vom Füllhorn à la Märchen,
Das Einwurf nicht, doch Auswurf hat.

Ein Mann, ein Wort
Als Châteauneul, der das Amt eines

Siegelbewahrers unter König Ludwig
XVI. bekleidete, gefangengenommen
wurde, hofften seine Feinde, dafj die
Aussage seines vertrautesten Freundes,
des Chevalier du Jars, ihm das Genick
brechen würde. Man forderte den
Chevalier auf, zu sprechen. Der Chevalier
schwieg. Man setzte ihn hinter Schloh
und Riegel. Der Chevalier schwieg.
Man machte ihm den Prozeh. Der
Chevalier antwortete auf die Tiraden der
Anklagevertreter mit fünf Worten: «Châ-
teauneuf ist ein ehrlicher Mann.» Um

ihm die Aussage wider den Freund zu
entlocken, fällte man zum Schein
das Todesurteil über ihn. Der Chevalier
zuckte mit keiner Miene und schwieg.
Man führte ihn zum Richtplafz. Der
Pöbel lärmte neben ihm her. Er
studierte die Gesichter des Volkes, der
Henkersknechte, und schwieg. Man
versprach ihm Begnadigung, wenn er den
Freund belasten würde. Der Chevalier
sagte nur die fünf Worte: «Château-
neuf ist ein ehrlicher Mann.» Man
nahm ihm den Rock, die Weste. Man
machte ihm den Hals frei. Trostlos stand
das Schafott im Grau des Morgens. Die

Blicke der Feinde stachen nach dem
Verurteilten. Der Chevalier aber kniete
gelassen nieder und schwieg. Plötzlich

betrat ein königlicher Bote den
Richtplatz. Seine Lippen verkündeten:
Gnade! Der Chevalier vernahm die
Botschaft, erhob sich und schwieg. Man
trat an ihn heran. Man fragte: «Welchen
Beweis Ihrer Dankbarkeit werden Sie
dem König geben?» Der Chevalier
blickte den Sprechenden an, ohne seine
Erregung zu verraten. Seine Antwort
war: «Sagen Sie dem König diese fünf
Worte: «Châteauneuf ist ein ehrlicher
Mann.» G. A. w.
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